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1 *V Fischerhude,15.1.1946 
4^%^ 4^, -?tr4-

Lieber Zillich,kurz vor Weihnachten kramte 
ich in einer Liste,die vor fast 2 Jahren aus 
Frankreich geschickt, bisher unausgepackt ge­
blieben /ar.Darin fand ich unter Büchern mit 
dem Datum Weihnachten 42 eines mit einer Wid­
mung von Ihnen,und zwar "Siebenbürgen und sei­
ne /ehrbauten".Ihr letzter Brief an mich,da­
tiert 18.12.42,lag auch noch dabei.Er war so­
fort nach Ihrer Rückkehr von Paris geschrieber 
und hatte unser Zusammentreffen in Hotel d'Or­
say zum Vorgang,wo wir uns so angeregt über 
unsere schöne Heimat und ihre geschichtliche 
Leistung unterhalten hatten und mir Ihr Buch 
noch unbekannt war.Mit Buch und Brief in der 
Hand saß ich eine Zeit da und mit einem Strauß 
Erinnerungen an noch herrliche Zeiten entstand 
der Wunsch und die feste Absicht*Ihnen bald zu 
schreiben.Es sindso wenig Menschen übriggebBe­
ben, mit denen einen noch innerer Zusammenhang 
verbindet und ich wollte doch baldwissen wie 
es Ihnen und ihrer Familie in der letzten Zeit 
ergangen ist und ob sie überhaupt noch in San- 
berg sind.Und wenige Tage darauf,zwischen Weib 
nachten und Neujahr erreichte mich Ihr ^rief 
vom 7.Dezember.Unnötig zu erwähnen wie sehr 
wir uns darüber gefreut haben,obgleich er ja 
an sich nicht viel erfreuendes enthielt.Aber 
wer von uns hat heute derlei schon zu berich­
ten? Jeder hat nur ei en Haufen Sorgen und vor 
jedem von uns türmt sich schwarz die Ungewiss­
heit der kommenden Monate.(Von Jahren /ill ich 
noch garnicht . prechen).Und damit wäre ich 
bei Ihrer Frage was sich in meinem Beruf tut 
und wie es uns geht.

Also schiffbaulich ist garnichts los.In 
ganz Deutschland ist ein Fischdampfer im Bau. 
Alles andere besteht aus Plänen und Hoffnungen, 
Aber selbst wenn es anders wäre berührte es 
mich nicht,denn ich gehöre zu den Ausgestoße- 
nen und Verfolgten5mit gesperrtem Bankkonto u. 
beschlagnahmtem Vermögen.Nichtsätetoweniger ver 
suchen wir,solange es eben geht,den grausamen



Gewalten zu trotzen;ich bemühe mich angestrengt. 
einen Teil eines Kartoffelackers in einen Obst- 
und Gemüsegarten, zu verwandeln,mit der Absicht 
dort auch Hühner und Kaninchen zu halten,fälle 
und säge Holz,damit wir es auch manchmal etwas . 
warm haben,meine i'rau arbeitet ohne Hilfe von 
5 "hr früh bis abends spät und die Kinder gehen 
seit Anfang Dezember vorläufig noch in die Schu­
le in Bremen,bzw. hier im Dorf.Die 18-jährige 
baut noch schnell ihr Abitur,um dann Schwester 
zu werden,in der vagen Hoffnung vielleicht^rf 
diesem 'ete einmal zu ihrer geliebten PediWn 
zu ko men.Die 15-und der 13'jährige besuchen 
Lyzeum bzw. Gymnasium,solange wir es eben dar­
stellen können.Der 13'jährige übrigens will Bau« 
er werden,nachdem er über 6 Monate als Jungkne«^ 
gearbeitet und sich gut bewährt hat.Und die bei- 
den Kleinen haben, wie auch Ihre Jüngsten, noch 
keinerlei Sorgen,erfüllen ihre kleinen Pflichte] 
und singen d in ganzen Tag.

Mit meiner Malerei ist es,seit ich kein ge- 
heiztei Zirner zum arbeiten habe, schlecht bestell 
dir haben uns aber gerade heute einen eisernen 
Ofen aufgestellt,der mit weniger Material und 
schneller /ärme abgibt und nun will ich wieder ’ 
anfangen,dsnn es warten noch einige Aufträge 
auf rledigung.Sie haben übrigens kl ine Proben 
meiner bescheidenen Kunst schon mal gesehen als 
Sie uns in Bremen das erste mal besucht hatten, 
da hingen farb ge Bleistiftskizzen im TreÄm- 
haus, Land sc haften aus aller Herren LänderlRh 
zeichne und male seit meinem 4.üahr,sooft ich 
eben konnte.Ein Dilletant im wahrsten Sinne des 
Hortes,leider auch nur ein Autodidakt,denn ich 
mußte immer was anderes lernen als das Malen un 
Zeichnen,was allein mir wirklich freude gemacht 
hätte.

Nun aber Schluß für heute.Schreiben Sie uns 
bitte bald wieder,besonders falls Sie etwas aus 
der Heimat gehört haben sollten.Ihnen und den 
Ihren die besten Wünsche und herzlichsten Grü­
ße von meiner P^au und m/| ergebenen .



c/twezd 28 Bremen, 28. Mai 1968 kt
Orleansstrasse 41

Herrn
Dr. Dr. he.Heinr. Zillich

Schleßstättstrasse 12

Lieber Zillich!

Ein verspäteter Geburtstagswunsch ist auch einer. Durch 
mein vieles Hin und Her komme ich erst heute dazu. Dir 
von Herzen alles Gute zu wünschen für die Zukunft und 
Dich ebenso zu beglückwünschen für die Vergangenheit.

Nun muss das übliche folgen, nämlich meine besten Wün­
sche für weiteres persönliches Wohlergehen und weitere 
Erhaltung Deiner Schaffenskraft und auch wiederholte Er­
folge für die vielen Jahre, die ich Dir noch in Gesund­
heit zu verbringen wünsche.

Da ich in diesen Tagen mich zufällig gerade in Bremen 
aufhielt, habe ich mir erlaubt, Dir gleichzeitig einen 
Gruss aus dem Bremer Ratskeller zuschicken zu lassen. 
Ich hoffe, er wird Dir Spass machen und Du wirst bei 
jeder Flasche an ein Jahrzehnt der Vergangenheit den­
ken .

Mit vielen herzlichen Grüssen, auch von meiner Frau,

stets Dein


